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Abgeordnetenhaus. 
77. Sitzung vom 17. Juni, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung der 
Kleinbahnvorlage. 
n der Generaldiskuſſion bemerkt 2 
bg. Rickert (dfr.), daß er ſich Selbſtbeſchränkung auferlege, 
um nicht den Schluß der Seſſion pu verzögern. Trotz mehrerer 
Bedenken wird die freiſinnige Partei der Vorlage zuſtimmen. Da 
rundlegende Aenderungen nicht vorgenommen ſeien, ſo iſt zu 
offen, daß das Herrenhaus keine Schwierigkeiten machen wird, be⸗ 
ſonders, wenn die Regierung die Vorlage vertheidigt. Hoffentlich 
wird der Mintiter die Frage der Militäranwärter nicht zu einer 
Kriegsfrage aufbauſchen. Der Miniſter möge ein weites gen 
haben, und keinen Polizeigeiſt in das Geſetz hineintragen. ir 
kommen ja immer mehr davon ab, der Polizei weiteren Spielraum 
zu laſſen. Wenn anſtändige Damen von unanſtändigen Kolpor⸗ 
teuren mit unanſtändigen antiſemitiſchen Schriften beläſtigt werden 
können, wie in Berlin in der Fortſche e der ſo haben wir in der 
retheit der Bewegung große Fortſchritte gemacht. Möge man der 
reien Entwickelung der wirthſchaftlichen Kräfte ihren freien Lauf 
laſſen. Das Vertrauen, das man in dieſe freie Entwickelung legt, 
wird nicht getäuſcht werden, wenn nicht unnütze Schwierigkeiten 
gemacht werden. Das Pripateiſenbahnweſen hat Bahn gebrochen 
für die Entwickelung des Eiſenbahnweſens überhaupt. Es wird, 
wenn es ungehindert iſt, auch jetzt gut wirken. 

Miniſter Thielen: Ich brauche wohl kaum zu ſagen, daß die 
Staatsregierung das größte Intereſſe an dem Zuſtandekommen des 
Geſetzes hat. Das Intereſſe iſt immer dringender geworden. Es 
regt ſich bei Provinzen und Korporationen wie bei der Privat⸗ 
induſtrie, die ihren Antheil an dem Zuſtandekommen der neuen 
Verkehrswege haben möchte und zwar in dem Sinne, daß ſie er⸗ 
günzend hinzutreten will den N der Intereſſenten und 
Hilfreich ihre Hand darreichen will, wo die Mittel nicht ausreichen. 
Da kann es nicht zweifelhaft ſein, daß die Staatsregierung ihrer⸗ 
ſeits bemüht ſein wird, auch im anderen Hauſe dafür einzutreten, 
daß das Geſetz zu Stande kommt. Ich hoffe, daß auch die noch 
übrig gebliebenen ſtrittigen Punkte ihre Erledigung zu unſerer Zus 
friedenheit finden. Nur in einem Punkte iſt es mir zweifelhaft 
8 ob der Beſchluß des Hauſes zweckmäßig iſt, und ob nicht 

ie Staatsregierung mit dem andern Haufe den Verſuch machen 
muß, eine Wiederherſtellung der Regierungsvorlage zu exlangen: 
nämlich der Beſchluß, welcher den Erwerb der Bahn nicht in die 
Hand der Regierung, ſondern des Unternehmers legt. Die Frage 
der Militäranwärter wird wohl keine Bedenken hervorrufen 
Hoffentlich gelingt es, den Geſetzentwurf zur Verabſchiedung zu 
bringen. Dem Abg. Rickert kann ich die Verſicherung geben, daß 
die Regierung bei ihren Inſtruktionen ſich ſtets nur von der 
Tendenz leiten laſſen wird, das Verkehrsweſen thunlichſt'zu ent⸗ 
wickeln. ; er ae wre © 

Abg. v. Bismarck (fon) erklärt, ſympathiſch dem Geſe 
gegenüber zu ſtehen, betont aber, daß es vor allem nöthig ſein 
werde, daß Gemeinde und Provinz ſich energiſch bei dem Bau von 
Bahnen betheiligen werden, damit nicht eine Alleinwirthſchaft des 
Privatkapitals beſtehe Wir ſtimmen dem Geſetze zu und hoffen, 
daß es eine erhebliche Steigerung des Wohlſtandes der Induſtrie 
und Landwirthſchaft hervorbringen wird. 

Abg. Bödicker (Ztr.) ſpricht ebenfalls die Hoffnung aus, daß 
das Herrenhaus keine Schwierigkeiten machen werde, und daß der 
Verkehr eine erhebliche Förderung erfahren werde, namentlich die 
Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung die Sache in die Hand 
nehmen werden. Dieſe ſeien weit 5 als die Gemeinden 
und Kreiſe. Dagegen behagt ihm die Konſtruktion der Genehmi⸗ 
gung, bei der ſo viele Schwierigkeiten gemacht werden, nicht. 

g. Dr. Hammacher (ul.) erhofft von dem Geſetze ebenfalls 
eine günſtige Entwickelung des Kleinbahnweſens im Intereſſe des 
Verkehrs. Aber der Miniſter werde nicht polizeiliche und Staats⸗ 
intereſſen geltend machen dürfen. Die Entwickelung hänge aber 
auch ab von dem entſchloſſenen Eingreifen der verſchiedenen wirth⸗ 
ſchaftlichen Kräfte unſeres Staatsweſens. 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
Nachdruck verboten. Berlin, 17. Juni. 

„Die Stunde rennt auch durch den rauhſten Tag — und 
fo iſt denn auch dieſe Theaterſaiſon nun doch zu Ende ge⸗ 
gangen. Zwar das „Deutſche Theater“ ſpielt noch, aber wohl 
nur der zu erwartenden Fremden wegen, und im Adolf Ernſt⸗ 
Theater führt eine Wiener Truppe einige Wiener Lokalpoſſen 
auf, die es an Trivialität und Blödigkeit getroft mit den Poſſen 
der Adolf Ernſt'ſchen Hausdichter aufnehmen können. Immerhin 
finden die Wiener Gäſte viel Beifall, denn ſie führen ein paar 
recht gute Komiker mit ſich. Das berechtigt ſie freilich noch 
nicht zu jenem horrenden Ueberfluß an Beſcheidenheit, mit dem 
ſie ihr Enſemble als würdiger Nachfolger des Meininger 
Enſemble und des Richard Wagner⸗Theaters bezeichnen, das 
unter Angelo Neumann uns zuerſt die „Nibelungen“ nach 
Berlin gebracht hat. Die Wiener Gigerln, Der dumme Auguſt, 
Groß⸗Wien, Die Wettſchwimmerinnen und wie die ſonſtigen 
Darbietungen des Wiener Enſembles noch alle heißen, als 
Nachfolger der Nibelungen Wagners und der Meininger früheren 
Meiſteraufführungen zu bezeichnen — das iſt ein Witz, wie er 
ſo gut und ſo beluſtigend in dem ganzen Repertoire der Wiener 

Gäſte nicht enthalten iſt. 
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Sonnabend, 18. Juni. 


In der Spezialdiskuſſion werden die SS 1 und 2 debattelos 
angenommen. 


$ 3 bandelt von den für die Genehmigung zuſtändigen Be⸗ 


Abg. Jeruſalem beantragt, daß für die Bahnen, die ſich 
auf Kunſtſtraßen bewegen, welche in ſtädtiſcher Unterhaltung ſtehen, 
die Genehmigung der Orts⸗Polizeibehörde (nicht des Reglerungs⸗ 
Präſidenten) not tft. 

3 wird mit dem Antrage Jeruſalem angenommen, 
— debattelos die SS 4 bis 5 (Bedingungen für die Geneh⸗ 
migung. 

Zu 8 7, welcher beſtimmt, in welchen Fällen die Zuſtimmung 
der Unterhaltungspflichtigen durch den Provinzial⸗ oder Bezirks⸗ 
ausſchuß ergänzt werden kann, liegt ein Antrag v. Tiedemann 
(Bomſt) vor, daß dem Antrage auf Ergänzung der Zuſtimmung 
der Nachweis der Leiſtungsfähigkeit für die erforderliche Sicher⸗ 
heitsſtellung beizufügen iſt. 

Abg. Hammacher (nat.⸗lib.) erklärt ſich gegen den Antrag, 
15 uns unnöthige Erſchwerungen ſchaffen und abſchreckend wirken 

nne. 

Geh. Rath Frhr. v. Zedlitz ſpricht die Zuſtimmung der Re⸗ 
gierung zu dem Antrage aus, der nur die Herſtellung der Regie⸗ 
rungsvorlage bezwecke. 0 

bg. v. Strombeck bekämpft den Antrag, weil derſelbe 
nicht geeignet ſel, das Privatkapital zum Bau von Bahnen auf- 
zumuntern. 

Der Antrag wird abgelehnt und § 7 unverändert ange⸗ 
nommen, ebenio die 88 8 bis 15. 

§ 16 beſtimmt, daß die Genehmigung, welche einer Aktien⸗ 
geſellſchaft oder Kommanditgeſellſchaft auf Aktien ertheilt iſt, exit 
in Wirkſamkeit tritt, wenn der Nachweis der Eintragung in das 
Handelsregiſter eingeführt tft. 

Dazu liegt ein Antrag Bödiker vor, der die Gejellichaft 
mit beſchränkter Haftung in § 16 einfügen will. 

Ein Antrag Engels will den $ 6 allgemeiner faſſen, indem 
nur von „Geſellſchaften“ geſprochen wird, denen die Genehmigungs⸗ 
urkunde ertheilt wird, um auf Grund derſelben die Eintragung in 
das Handels xegiſter zu bewirken. 

Abg. Bödiker befürwortet ſeinen Antrag mit dem Hinweiſe 
darauf, daß den Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung vor allem 
die Aufgabe zufallen werde, Kleinbahnen zu bauen. 

Abg. Engels (frk) erklärt, daſſelbe zu wollen wie der Vor⸗ 
Wee aber, daß die Faſſung ſeines Antrages die glück⸗ 

ere ſei. 
Abg. Dr. Krauſe beantragt ſowohl „Aktiengeſellſchaft“ wie 
„Geſellſchaft“ zu ſetzen. 

§ 16 wird darauf mit dem Antrage Bödiker angenommen. 

$ 17 handelt von der Feſtſtellung des Bauplans und beſtimmt 
in ſeinem letzten Abſatz: Wenn aus der beabſichtigten Bahnanlage 
Nachtheile oder erhebliche Beläſtigungen der benachbarten Grund⸗ 
beſitzer und des öffentlichen Verkehrs nicht zu erwarten ſind, kann 
der Miniſter den Beginn des Baues ohne vorgängige Planfeſt⸗ 
ſetzung geſtatten, ſofern es ſich nicht um die Benutzung öffentlicher 
Wege handelt. 

Abg. Hanſen beantragt in dem letzten Satze hinter „öffent⸗ 
licher Wege“ die Worte „mit Ausnahme ſtädtiſcher Straßen“ ein⸗ 
zuſchalten. Redner befürwortet ſeinen Antrag und tritt zugleich 
für eine möglichſt große Erſchwerung der Benutzung öffentlicher 
Wege ein. Die Pferde der Fuhrwerke könnten ſcheu werden, 
namentlich wenn ſie jung ſeien. 

Abg. Dr. Hammacher beantragt dagegen, den ganzen ein⸗ 
ſchränkenden Satz von „ſofern“ abzuſtreichen. 

Abg. v. Ennern (ntl.) hält das Bedenken wegen des Scheu⸗ 
werdens der Pferde für völlig ungerechtfertigt. Das ſei nirgends 


der Fall. 

Abg. Frentz (konſ.) tritt für den Antrag Hanſen ein. Auch er 
hält die Möglichteit, daß die Lokomotiven die Pferde ſcheu machen 
und darum Unglücksfälle verurſachen, für gegeben; dieſelbe Anſicht 
beitreten die Abgg. Brandenburg (Ztr.) und Fegter (ul) 

Abg. Rickert weiſt darauf hin, daß man da, wo bereits ſolche 
Bahnen beſtehen, von Unglücksfällen nicht viel höre. Man könne 
doch nicht den Ban von Bahnen verhindern, weil die jungen Pferde 


= 


Bei Thomas gaftirt Ilka Palmay, eine aus dem Un⸗ 
gariſchen ins Wieneriſche übertragene Soubrette. Der große 
Ruf, der ihr voranging und der die hieſigen Ungarn und 
Oeſterreicher zu großen Ovationen auf dem Bahnhof be⸗ 
geiſterte, iſt durch ihr erſtes Auftreten nicht ganz beſtätigt 
worden. Sie iſt wandlungsfähig, aber doch nicht in dem 
Maße, wie es unſere unerſetzliche Erneſtine Wegner geweſen 
iſt. Aber ſeit dem Tode der Wegner haben wir eine gleich 
gute und vielſeitige Soubrette wie Frau Palmay nicht ge⸗ 
ſehen: ſie ſingt und tanzt und parodirt, und iſt dabei noch 
eine wirkliche Schauſpielerin voll Temperament, voll echten 
Theaterblutes, die all das kann, wozu man auf unſeren 
Poſſenbühnen, die ſich ſchon lange zum Prinzip der Arbeits⸗ 
theilung bequemen mußten, drei bis vier Darſtellerinnen 
braucht. — Im Berliner Theater wird am Montag als Neu⸗ 
einſtudirung noch der „Narziß“ mit Barnay und Anna Haver⸗ 
land gegeben — aber all dieſe kleinen Ausläufer beſtätigen 
nur, daß die Theaterſaiſon zu Ende iſt. Sie iſt es ſeit Mitte 
dieſer Woche, ſeit dem Abbruch der Reicher'ſchen Gaſtſpiel⸗ 
Vorſtellungen. Was darüber zu ſagen wäre, hat Reicher 
ſelbſt in einem an die hieſigen Zeitungen gerichteten, von 
Ihnen ja auch bereits mitgetheilten Schreiben treffend darge⸗ 
legt. Wir könnten nur hinzufügen, daß dem Reicher ſchen 
Unternehmen hier auffallend wenig Wohlwollen ſeitens der 
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etwaiger auf einen Beſuch fahrender Leute ſcheu werden könnten. 
Dieſe Leute mögen alte und ſanfte Pferde nehmen. 

Abg. Jeruſalem tritt für den Antrag 9 ein. 

Darauf wird $ 7 mit dem Antrage Hanſen angenommen; 
ebenſo unverändert SS 18—29. 

beſtimmt die Vorausſetzungen, unter welchen der Staat 
Kleinbahnen erwerben könne. Nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung 
ſoll der Erwerb erfolgen können, wenn die Kleinbahn eine große 
Bedeutung für den öffentlichen Verkehr gewonnen hat und der 
Unternehmer ſich dem Eiſenbahngeſetz nicht un⸗ 
terwerfen will. 

Ein Antrag Graf zu Limburg⸗Stirum verlangt 
den Wegfall der letzten Bedingung. 

Der Antrag wird abgelehnt und 8 30 unverändert ange⸗ 
nommen, ebenſo der Reſt des Geſetzes. 

Das Geſetz im Ganzen wird einſtimmig angenommen. 
„Darauf folgt der Bericht der Geſchäftsordnungskommiſſton 
über das Mandat des Abg. Jeruſalem infolge ſeiner Er⸗ 
nennung zum Landgerichtsrath. Entſprechend dem Antrage der 
Kommiſſion wird das Mandat für nicht erloſchen erklärt. 

Es folgen Petitionen. 

Durch Uebergang zur Tagesordnung werden erledigt 
Petitionen betr. Bildung von Rentengütern aus dem Domänen⸗ 
— in Lobbe; betr. Errichtung einer Volksſchule in Hüning⸗ 

aujen. 

Zur Berückſichtigung werden überwieſen Petitionen 
nn 3 einer Entſchädigung bez. einer Anleihe an Deich⸗ 

erbände. 

Zur Erwägung werden der Regierung überwieſen Petk⸗ 

tionen um Gewährung einer . an einen Land⸗ 
erichtsſekretär; wegen Aenderung der Regeln für Gewährung 
taatlicher Prämien an Bergleute zum Bau von Wohnhäufern ; 
wegen Vermehrung der etatsmäßigen Kanzliſtenſtellung wegen 
Verbeſſerung der Lage der Juſtizkanzleigehilfen. 

Darauf pertagt ſich das Haus auf Sonnabend 11 Uhr 
e e Geſetz über das Dienſteinkommen der Lehrer, 

etitionen.) 
Schluß 4 Uhr. 5 


Serren haus. 
21. n vom 17. Juni, 12 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſtebt zunächſt die Berathung der Vor⸗ 
lage betr. das Dienſteinkommen der Lehrer an den nicht⸗ 
ſtaatlichen höheren Schulen. 5 

Die Kommiſſion hat die Beſchlüſſe des Abgeord⸗ 
netenhauſes in mehreren weſentlichen Punkten geändert. 

Nach der Faſſung des Abgeordnetenhauſes ſoll es zuläſſig ſein, 
an Stelle der Alterszulagen die Beſoldungsetats nach dem bis⸗ 
herigen Prinzip der Durchſchnittsgehälter mit Genehmigung 
der Reſſortminiſter beizubehalten (§S 2). Die Herrenhaus⸗ 
kommiſſion will dieſe einſchränkende Klauſel der Genehmigung der 
Reſſortminiſter befeitigen, außerdem aber will ſie 2 die Be⸗ 
ſtimmung der Regierungs vorlage hinſichtlich der Zeich en⸗ 
lehrer und übrigen techniſchen Elementar⸗ und 
Vorſchullehrer wiederherſtellen ($ 1), wonach dieſe nicht in 
gleicher Weiſe wie dieſelben Lehrerkategorien an den ſtaatlichen 
höheren Schulen behandelt werden, ſondern außer einer Beſoldung, 
die mindeſtens der der Volksſchulllehrer an demſelben Orte gleich⸗ 
erhalte eine nicht penſionsfähige Zulage von 150 Mark jährlich 
erhalten. 

Die Kommiſſton ſchlägt ferner vor, jede Beſtimmung über das 
Schulgeld (87) zu ſtreichen. Danach ſoll dem Unterrichts⸗ 
miniſter in keinem Falle das Recht zuſtehen, das Schulgeld an 
nichtſtaatlichen Schulen auf den Schulgeldſatz der konkurrtrenden 
Staatsſchulen zu erhöhen, auch nicht, wie es vom Abgeordneten⸗ 


hauſe beſchloſſen wurde, an ſolchen Schulen, für welche ſtaatliche 


Zuſchüſſe erfordert werden. 

Endlich will die Kommiſſion den Gemeinden das Recht geben, 
bei Veränderungen der höheren Schulanſtalten die Lehrer unbe⸗ 
ſchadet ihrer bisherigen Beſoldungsanſprüche an eine von derſelben 
Gemeinde unterhaltene andere höhere Schule mit minderen Be⸗ 
rechtigungen zu verſetzen. (8 9.) Nach der Faſſung des Abgeord⸗ 


Kritik entgegengebracht worden iſt, genau ſo wenig Wohl⸗ 
wollen, wie hier all den Theaterunternehmungen, die nicht von 
den zünftigen Direktoren ausgehen... Wir wollen auf eine 
Erklärung der auffälligen Thatſache lieber verzichten. 

Das Schauspielhaus ſchließt morgen feine Saiſon, die 
an ehrlicher Arbeit, ernſtem Streben reich und auch an Er⸗ 
folgen reicher war als die der anderen Bühnen. Zwar hat 
gerade die Hofbühne diejenigen beiden Stücke gebracht, gegen 
die man am entſchiedenſten und Rückſichtsloſeſten hat ein⸗ 
treten müſſen: Wildenbruchs kindiſch⸗polemiſches „Heiliges 
Lachen“ und des Herrn Lubliner blutleeres, hyperloyales 
Gemachſel vom „Kommenden Tag“. Beide Herren wollten als 
moderne St. George den Lindwurm des Peſſimismus be⸗ 
kämpfen. Sie kochten breite Bettelſuppen und hatten ein 
großes Publikum — eine Zeit lang wenigſtens. Herr v. Wilden⸗ 
bruch, der im Gegenſatz zu Herrn Lubliner doch immerhin ein 
Dichter iſt, wenn auch ein Dichter ohne Geiſt, hat inzwiſchen 


bereits eine neue Bühnenarbeit geſchaffen, Herr Lubliner aber 


hat eine Zeitung begründet, der wir ſehr viel Leſer wünſchen, 
damit ſie recht lange beſtehen kann und Herr Lubliner uns 
nicht wieder etwas vorzudichten Zeit findet. Aber auch bei 
dieſen beiden unglücklichen Stücken hat ſich die neue tüchtige 
Leitung unſeres Schauſpielhauſes vollauf bewährt. Es geht 
ein friſcher, moderner Zug durch das alte Haus — das 


netenhauſes ſollten die Lehrer nur verpflichtet ſein, an derſelben 
Schule zu verbleiben, im Falle dieſelbe in eine mit veränderten 
Berechtigungen umgewandelt wird. a 
n der Generaldiskuſſion tritt Oberbürgermeiſter Struckmann 
für die Annahme der Vorlage in der von der Kommiſſion be⸗ 
ſchloſſenen Faſſung ein. Man dürfe die finanzielle Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Gemeinden nicht zu ſehr unberückſichtigt laſſen, 
namentlich in der Frage der Unterhaltung der höheren Schulen, 
wo den Kommunen eine Aufgabe zugewieſen fei, die eigentlich dem 
Staat zufalle. Deshalb plaidirt Redner für eine Reform der 
Bedürfnißzuſchüſſe in der Art, daß nach beſtimmten, feſten Grund⸗ 
ſätzen ein beſtimmter feſter Zuſchuß für jede Schule gegeben wird. 
Dann habe man eine feſte juriſtiſche Grundlage und vermeide auch 
den Schein der Willkür. Das Uebereinenkammſcheeren aller Lehrer 
inſichtlich der Beſoldung, ganz ohne Rückſicht auf die örtlichen 
bältniſſe in den einzelnen Städten, hält Redner für bedenklich. 
Man hätte den Kommunen es überlaſſen ſollen, innerhalb gewiſſer 
ſtgrenzen das Gehalt der Lehrer entſprechend den örtlichen 
hältnifien zu normiren. Es ſei bedauerlich, daß dleſer Weg 
nicht eingeſchlagen ſei. Trotz dieſer Bedenken werde er aber für 
das Geſetz ſtimmen. 

Miniſter Dr. Boſſe erwidert, daß ein anderer Weg, eine 
Normirung der Lehrerbeſoldungen nach der Größe der Städte, 
nicht gangbar ſei. Man würde dabei nur zu noch größeren Un⸗ 
gerechtigkeiten kommen. An eine anderweite Regelung der Bedürf⸗ 
nißzuſchüſſe, wie ſie der Vorredner vorgeſchlagen hat, ſei auch mit 
Rückſicht auf die Staatsfinanzen und die gebotene Sparſamkeit 
nicht zu denken. Der Miniſter legt dem Hauſe noch einmal warm 
die Annahme der Vorlage ans Herz. Es mußte die bisherige 
Behandlung der Lehrer an nichtſtaatlichen höheren Schulen als 

emijermaßen Lehrer zweiter Klaſſe dieſelben verbittern und 

hre Berufsfreudigkeit lähmen. Dieſer Entwurf ſuche ſoviel wie 

3 die Intereſſen der Lehrer mit denen der Kommunen zu ver⸗ 
igen. 

Die Vorlage ſei ein guter Schritt vorwärts zu einem recht⸗ 
ſchaffenen Ziele. 

v. Maltzahn⸗Vanſelow und v. Schöning wenden ſich gegen 
die vom Oberbürgermeiſter Struckmann erhobenen Bedenken. Bei 
der ſchlechten Lage der Staatsfinanzen ſolle man ſich hüten, zu 
neuen Ausgaben für Kommunglanſtalten zu drängen. 

In der Spezialdiskuſſion über 81 beantragt 
Oberbürgermeiſter Bender, die nicht penſionsfähige Zulage von 
150 Mark für die Elementar- und Vorſchullehrer zu ſtreichen. 
Die Abſicht, dieſe Lehrerkategorie beſſer zu ſtellen als die Volks⸗ 
— werde auch ohne eine ſolche Beſtimmung erreicht 
werden. 

Oberbürgermeiſter Becker Fragt an, ob nach den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen die Elementar⸗ und Vorſchullehrer dieſe 150 Mark⸗ 
Zulage auch erhalten ſollen, wenn ſchon ihre ſonſtige Beſoldung 
das Gehalt der Volksſchullehrer um dieſen Betrag überſteige. 

Miniſter Dr. Boſſe erwidert, daß die Abſicht ſei, das Gehalt 
der Vorſchullehrer um 150 Mark höher zu normiren als das der 
Volksſchullehrer, falls ſonſt das Beſoldungsminimum für die ſtaat⸗ 
lichen Lehrer nicht erreicht werde. 

v. Wedell⸗Plesdorf ſchließt ſich dieſer Auffaſſung an, und 
ſtellt einen entſprechenden Antrag. 

Ober⸗Bürgermeiſter Struckmann hält die Auffaſſung des 
Miniſters für unzutreffend. In der Kommiſſion jet $ 1 jo inter⸗ 

retirt worden, daß die Beſoldung der Vorſchullehrer mindeſtens 
r der Volksſchullehrer gleichkommen müſſe, alſo auch darüber hin⸗ 
ausgehen könne, daß aber ganz unabhängig davon ihnen außer⸗ 
dem noch eine nicht penſionsfähige Zulage von 150 M. gewährt 


werden müſſe. 8 

Oberbürgermeiſter Becker beantragt Zurückverwelſung 
des § 1 an die Kommiſſion, da die ganze Geſchichte unklar und 
verworren ſei. 

Nachdem noch . j 

Geh.⸗Rath Germar ſich der Auffaſſung des Kultusminiſters 
angeſchloſſen hatte, wird entſprechend derſelben unter Ableh⸗ 
nung der Anträge Becker und Bender 8 1 mit 
dem Antrage von Wedell⸗ Piesdorf ange⸗ 
nommmen. 

Der Reit der Vorlage gelangt unverändert nach den Ko m⸗ 
miſſionsbeſchlüſſen zur Annahme. > 

Es folgt die Berathung des Nachtragsetats, betreffend die 
een des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 

ebietes. 
8 Die Kommiſſion beantragt unveränderte Annahme der 
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes. 

Eine vom Grafen Frankenberg beantragte Reſolution 
ſpricht die Erwartung aus, daß die Quelle bei Zawada nur nach 
erfolgter oder wenigſtens vorläufig feſtgeſtellter Entſchädigung der 
verletzten Privatrechte zur Waſſerverſorgung herangezogen wird. 


Frhr. v. Durant giebt in einem Zuſatzantrag dem 


Jistus anheim, eine Entſchädigung für feine Schutzmaßregeln Ztg 


don den Privaten in Anſpruch zu nehmen, denen dieſe zu Gute 


kommen. x 
v. Seydewitz befürwortet die Reſolution mit dem Antrage 
Irhr. v. Durant. 
Geh. Rath Dr. Fürſt bittet um Ablehnung der Reſolution und 


des Antrages. Die Entſchädigungsanſprüche ſeien durch alle Inſtanzen 
gegangen. . 

Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch tritt ebenfalls der Reſo⸗ 
lution entgegen. Dem Fiskus liege es fern, ſich auf Kofi 


oſten von 
Privaten oder der Gemeinden zu bereichern. Es habe ſich aber 


herausgeſtellt, daß die Gemeinden nicht im Stande jeten, die Waſſer⸗ 
verſorgung des oberſchleſiſchen Induſtriegebtetes aus eigenen Mitteln 
herbeizuführen. Die Reſolution ſei bedenklich, ſchon weil fie nicht 
ausſpreche, wer die Entſchädigung zu zahlen habe. Außerdem ſtehe 
ſie aber mit der Praxis der Gerichte und der Verwaltung im 
Widerſpruch. 

Nach längerer Debatte, in der von Levetzow und Ober⸗ 
bürgermeiſter Becker ſich den regierungsſeitlichen Ausführungen 
a wird dieſelbe ebenſo wie der Antrag v. Durant a b⸗ 
gelehnt. 

Der Nachtragsetat ſelbſt wird unverändert ange⸗ 


o mmen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Präſident v. Ratibor theilt mit, daß er das vom Abgeordneten⸗ 
hauſe herübergekommene Tertiärbahngeſetz auf die Tages⸗ 
ordnung vom Dienſtag zu ſetzen beabſichtige. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. (Entſchädigung der 
Reichs unmittelbaren.) Schluß 5¼ Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Juni. Es iſt keine Frage, daß der 
deutſche Botſchafter in Wien die Stadt einen Tag vor 
der Ankunft des Fürſten Bismarck nicht verlaſſen würde, 
wenn er nicht entſprechende Weiſungen aus Berlin erhalten 
hätte. Das Gerede von der „Ausſöhnung“ bekommt durch 
dieſen Vorgang eine Erläuterung, die viele Worte erſparen 
läßt. Wer iſt denn nun eigentlich verſöhnungsluſtig geweſen? 
Von beiden Seiten ſind alle entſprechenden Abſichten beſtritten 
worden, aber eine That, die einen Schluß nach der negativen 
Richtung zuläßt, liegt bisher nur in der Abreiſe des Bot⸗ 
ſchafters vor. Wir wollen daraus nicht folgern, daß der 
Wunſch nach einem beſſeren Einvernehmen in Friedrichsruh 
ſtärker als im Schloß ſein muß; er braucht auch in Friedrichs⸗ 
ruh nicht zu beſtehen. Aber erwieſen iſt, daß er im Schloß 
ebenfalls nicht beſteht, wenigſtens nicht in dem Sinne, in 
welchem die „Tägl. Rundſchau“ davon geſprochen hatte. In 
Wien ſcheint übrigens das Kommen des Fürſten Bismarck 
mehrfach unbequem empfunden zu werden. So iſt dem reichs⸗ 
deutſchen Verein „Niederwald“ verboten worden, den Fürſten 
in corpore auf dem Bahnhofe zu empfangen. — — Die neue 
Militärvorlage iſt nach der „Freiſ. Ztg.“ fertiggeſtellt 
und harrt der Vorlegung an den Bundesrath. Damit würde 
dieſe weitaus wichtigſte aller politiſchen Fragen einen mächtigen 
Ruck vorwärts machen, und das politiſche Leben bekäme einen 
neuen und ſtarken Inhalt, einen ſo ſtarken, daß manches Band 
und mancher Verband darüber noch ſpringen könnte. — — 
Das Witzblatt „Ulk“ bringt heute eine Anzahl Bilder künftiger 
Oberbürgermeiſter und zwar iſt der erſte davon 
Ahlwardt. Wenn der antiſemitiſche Wahnſinn noch einer 
kleinen Steigerung fähig iſt (und warum ſollte er denn nicht?), 
ſo wird Ahlwardt noch wirklicher Kandidat der Antiſemiten 
für den Oberbürgermeiſterpoſten. Die Ovationen für ihn werden 
immer toller. Die Ahlwardt⸗Blätter („Staatsb.⸗Ztg.“ und 
„Lokal⸗Anz.“) mögen ſich dieſer Kandidatur einmal annehmen. 
Bei der Reichstagserſatzwahl im 6. Berliner Wahlkreiſe er⸗ 
laubten ſich die Antiſemiten, ihren Erkorenen Paul Förſter 
als den Kandidaten „aller anſtändigen Leute“ zu proklamiren. 
Bei der Wahl ergab ſich leider, daß der 6. Wahlkreis recht 
wenig — „anſtändige Leute“ beſaß. Mit Ahlwardt als dem 
Kandidaten aller anſtändigen Leute oder aller ehrlichen Leute 
könnte es gewiß nicht fehlen, gleichviel um was es ſich nun 
handelt, und ein Oberbürgermeiſterpoſten wäre ſicher auch noch 
nicht das letze Ziel, bas die wahnwitzige Phantaſie der Anti⸗ 
ſemiten ihrem Heros Ahlwardt zugedacht haben würde. 

— Vom Friedrichsruher Verſöhnungs-Kriegs⸗ 
ſchauplatz liegt eine neue Kundgebung in der „Weſtd. Allg. 
tg.“ vor, die für den Wochentagsdienſt beſtimmt zu ſein 


n 


ſcheint, während den ban Nachr.“ der wichtigere Sonntags⸗ 
dienſt zufällt. Das Kölner Organ der Friedrichsruher Zurück— 
gezogenheit hält es für angebracht, den „geſchichtlichen That⸗ 
beſtand“ des Verſöhnungsſpiels wie folgt feſtzuſtellen: 


„Wir beſtätigen, daß Freiherr v. Stumm in den letzten 
Wochen, und zwar nach dem Allexhöchſten Beſuch, den er auf 
Schloß Halberg vom Kaiſer erhalten hatte, Gaſt des Fürſten Bis⸗ 
marck in Feiedrichsruh geweſen iſt. Wir können dem hinzufügen, 
daß der Freiherr v. Stumm dem Fürſten Bismarck Aeußerungen 
des Kaiſers über den eriten deutschen Reichskanzler geſprächsweiſe 
mitgetheilt hat, die den Schluß zugelaſſen hätten, daß der Kaiſer 
gewiſſe Verunglimpfungen des Fürſten Bismarck, wie fie in Blattern 
zu leſen waren, welche ſich Beziehungen zur Regierung rühmen, 
mißbillige. Wir glauben aber auch zu wiſſen, daß Herr v. Stumm 
der Träger irgend eines Auftrags des Kaiſers an den 
Fürſten Bismarck nicht geweſen iſt. Vielmehr haben gerade die 
offizlöſen deutſchen Preßorgane ſich ſofort beeilt, einer vielleicht 
möglichen Wiederannäherung des Kaiſers an den Fürſten Bismarck 
den Weg durch die Behauptung zu verlegen, Fürſt Bismarck habe 
bei dem Kaiſer Wilhelm II. etwas gut zu machen. Diefer wahr⸗ 
heitswidrigen Unterſchiebung mußte Fürſt Bismarck mit aller Ent⸗ 
ichtedenheit entgegentreten, wenn nicht die geſchichtlichen Ereigniſſe 
ſeit 1888, ſoweit ſeine Perſon dabei in Frage kommt, ſchon bei 
ſeinen Lebzeiten und unter dem Anſchein ſeiner Mitwirkung gefälſcht 
werden ſollten. Die Leute welche den Schein hervorrufen wollen, 
als habe Fürſt Bismarck dem Kaiſer etwas abzubitten, kennen ent⸗ 
weder die 3 des Srübiabre 1890 nicht, oder fie verkehren 
fie, um jede Möglichkeit einer „Ausſöhnung“ — wie der Ausdruck 
aufgebracht wurde — zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem verdienteſten 
Unterthan zu vereiteln. Um das Opfer, den Anſchein auf ſich zu 
laden, als habe er commissione oder ommissione wider den Kaiſer 
ſich vergangen, würde Fürſt Bismarck ſelbſt das Reichs fanzler⸗ 
amt nicht wieder übernehmen, ſo ſehr er vielleicht überzeugt 
iſt, daß deſſen Führung unter ſeinem Nachfolger keine für das 
deutſche Reich in jeder Beziehung erſprießliche geweſen fit. Noch 
weniger aber würde er um dieſen Preis eine äußerliche Be⸗ 
. aufnehmen wollen, welche für die Politik des Reichs 
einen Nutzen gar nicht verſpreche und auf einen ſolchen auch nicht 
berechnet wäre.“ 2 

„Nu, dann nich“, wie der Berliner zu jagen pflegt, wenn 
er nicht weiter bieten oder bitten will. 

— Die vereinigten Ausſchüſſe des Bundes raths 
für Handel und Verkehr und für Juſtizweſen hielten 
heute eine ee Sitzung, um den Geſetzentwurf über das 
Aus wan derungsweſen zu berathen. Ferner waren die 
Ausſchüſſe für das Landheer und für die Feſtungen, für 
das Seeweſen, für Juſtizweſen und für das Rech⸗ 
nungsweſen zu einer gemeinſamen Sitzung zuſammengetreten, 
in welcher vornehmlich die Petitionen mehrerer Ge⸗ 
meinden, betreffend die Heranziehung des Militär⸗ 
fiskus zu den Kommunallaſten, verhandelt wurden. 
Dieſe Petitionen find bekanntlich durch den Reichstag zur Berüd- 
ſichtigung überwleſen worden und ſollen auch in den Ausſchüſſen 
des Bundesraths eine entſprechend wohlwollende Beurtheilung er⸗ 
fahren haben. 

München, 17. Juni. Nach einer Meldung der „M. N. N.“ 
weilt ſeit Kurzem der Oberauditeur des bayeriſchen Generalaudito⸗ 
riats behufs näherer Beſprechungen über den Entwurf einer 
Reichs⸗Militärſtrafprozeßordnung in Berlin. 


Die große landwirthſchaftliche Ausſtellung 
in Königsberg. 
III. 
55 Königsberg, 16. Juni. 

e eee Ueber den weiten Ausſtellungsplatz hinweg 
ſchmettern die Klänge der Militärmuſik. Heller Sonnenſchein 
leuchtet zur Feier, und gießt Freude und Behagen in die durch 
das rauhe Wetter der Vortage gedrückten Gemüther. Es iſt, als 
wenn auch das Gethier in gehobenerer Stimmung wäre, ſo munter 
ſchallt das Gewieher der feurigen Hengſte, das Brüllen der Rinder. 
Selbſt die Hunderte von Fahnen und Wimpeln ſcheinen ver⸗ 
gnügter als ſonſt im Winde zu flattern. Von 8 Uhr früh ſchon 
an erhob ſich das Sauſen und Summen der mit Dampf zur 
Probe arbeitenden Maſchinen; die Preisrichter traten zu den 
Prüfungen an, und durch die Ausſtellungsthore ſtrömten die 
Schauluſtigen in hellen Haufen. N 

Zwölf Uhr Mittags ſah man die große Tribüne am Haupt⸗ 
ringe gefüllt mit Menſchen, die Mitglieder des Vorſtandes und 
der Ausſchüſſe, die Vertreter der Regierung und der Stadt, ein 
Flor von Damen hatten dort Platz genommen. Vor der Tribüne 
ballte fih die Schaar der Ausſtellungsbeſucher, der Ausiteller 
u. ſ. w. zu einem gewaltigen Knäuel. Der Präſident der deutſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, der Obermarſchall Graf zu Eulenburg⸗ 
Praſſen, Excellenz trat an die Brüſtung und hielt eine Anſprache, 
in welcher er die Bedeutung dieſer Wanderausſtellungen für die 
deutſche Landwirthſchaſt mit überzeugenden Worten klarlegte. 
Graf Eulenburg iſt ein gewandter Redner, und wer noch im 
Zweifel darüber hätte ſein können, welchen unſchätzbaren Fortſchritt 
für unſere landwirthſchaftlichen Verhältniffe jene großartigen und 
planvollen, von gründlichſter Sachkenntniß und aufopfernder Hin⸗ 
gebung aller Betheiligten getragenen Schauſtellungen bezeichnen, 
welche Fälle von Anregungen fie geben, welche Summe von Streb⸗ 
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Schauſpielhaus hat ſeit langer Zeit zum erſten Male eine 
Saiſon gehabt, in der es keine Rückſchritte gemacht hat, im 
Gegenſatz zum Deutſchen und zum Leſſingtheater, die in der 
letzten Spielzeit an Anſehen und Leiſtungsfähigkeit verloren 
haben. Erfreulich wär's, wenn Mitterwurzer, den wir dieſer 
Tage als Mephiſtopheles trotz mancher Einwendungen im 
Einzelnen als einen grandioſen Künſtler oft ſtaunend zu be⸗ 
wundern hatten, nun dauernd für die Hofbühne „gewonnen“ 
würde — das wäre wirklich ein Gewinn für das Theater, wie 
für den eigenartigen, oft auch allzu eigenwilligen Künſtler. 

Wir haben ſoviel vom Theater gefprochen, weil was 
ſonſt aus Berlin zu berichten wäre, nicht gerade ſehr erfreu⸗ 
lich iſt. Hier bei uns im äußerſten Weſten, in halb ländlicher 
Abgeſchiedenheit iſt's freilich idylliſch ſchön und doppelt ſtill 
und friedlich empfindet man dies, wenn man von einem Gang 
aus der innern Stadt zurückkehrt. Wie da im Inneren täg⸗ 
lich neue häßliche Blaſen aufſteigen aus all dem Moraſt, der 
in der Weltſtadt breiten Boden findet! Eine ganz neue Indu⸗ 
ſtrie hat ſich da gebildet, die antiſemitiſche. Paſſirte man bis 
vor etwa zwei Wochen die Friedrichsſtraße, die die Straße 
Unter den Linden und andere vornehme Straßenzüge durch⸗ 
ſchneidet, ſo ſah man einige Kerle ſtehen, die den Paſſanten 
mit frechem Lächeln das Wort „Juden“ entgegenbrüllten und 
dann weniger laut hinzufügten „Flinten“, dabei die 
„Judenflinten⸗Broſchüre Ahlwardts zum Kauf anbietend. 
Dieſe Broſchüre iſt ja nun verboten, 


ieſe ö jetzt wird in der 
Friedrichstraße den Paſſanten, auch den Damen entgegengerufen 
„Judenbordelle“ und eine Broſchüre dieſes Titels angeboten. 
Das ſoll wahrſcheinlich zur Hebung der Sittlichkeit Berlins 


dienen, denn ſonſt würde es ja die Polizei nicht geſtatten, 
die jo eifrig Photographien künſtleriſcher Bilder konfiszirt, 
wenn ſich da etwa Nacktheiten zeigen. Und auch für die 
Hebung und Förderung der Wiſſenſchaft wird auf den Straßen 
jetzt viel gethan. Im Südweſten der Stadt, ein paar Minuten 
vom Abgeordnetenhauſe ſahen wir an einer Straßenecke einen 
Handwagen mit allerlei Karikaturenblättern und Druckſchriften 
halten und daneben ſtand ein Mann, der in der Haltung und 
mit dem Organ eines Jahrmarktsbuden-Ausrufers vor einer 
dichten Korona von Zuhörern — Auszüge aus dem Talmud 
von Druckblättern verlas, die er zu zehn Pfennig das Stück 
loszuwerden ſuchte. Immer dichter ward der Menſchenknäuel 
um den Vorleſer und ſchwer wars, auf dem ſchmalen Trottoir 
dort vorbeizukommen. Ich ſahs von der anderen Seite der 
Straße, wo ich mit zwei Herren plaudernd ſtand, bis uns ein 
Schutzmann aufforderte, auseinander zu gehen, da wir die 
Paſſage ſtörten. Wir gingen und hörten die heiſere Stimme 
des von einer immer größeren Schaar umgebenen Vorleſers 
zu uns herüberkrächzen . 

Nicht immer kann die Polizei ſo eifrig und erfolgreich 
ihres Amtes walten, wie gegen uns drei Plauderer auf dem 
Trottoir. Da ſind eine Anzahl unheimlicher Mordthaten 
paſſirt, es find auch ein paar Leute als des Mordes höchſt 
verdächtig alsbald verhaftet worden — ſchade nur, daß ſie 
wieder entlaſſen werden mußten, man hatte zufällig nicht die 
rechten erwiſcht. Ein Millionendieb hat ſich hier ein paar 
Monate aufhalten können und die Polizei hätte ihn vielleicht 
heute noch nicht, wenn nicht den Nachbarn die Sache auf⸗ 
gefallen wäre. Aber den Mörder der Frau Manzel, den hat 


man jetzt nun wirklich — freilich iſt er entdeckt und verhaftet 
worden hinter dem Rücken und ohne Wiſſen der Kriminal⸗ 
polizei, die trotz mancherlei gegen den achtzehnjährigen Otto 
Wagenſchütz vorliegenden Verdachtsmomente ſich um dieſen 
Burſchen gar nicht weiter gekümmert hat. Man hat den 
Bruder und die Mutter des Wagenſchütz vernommen, aber 
wohl nicht beſonders eindringlich, denn ſonſt hätte man doch 
eigentlich erfahren müſſen, was der Berichterſtatter eines hie⸗ 
ſigen Blattes erfahren hat, daß nämlich die Mutter ſelbſt 
einen dumpfen Verdacht auf den Sohn gehabt hat. Immerhin 
hat das Fiasko der Kriminalpolizei in dieſem Falle, das man 
ganz klar nachweiſen kann, doch das Gute, daß nun wohl eine 
durchgreifende Reorganiſation unſerer Kriminalpolizei nicht 
mehr lange auf ſich wird warten laſſen können. 

Bei der „theils dieſerhalb, theils außerdem“ hier herr⸗ 
ſchenden Mißſtimmung hat der Beginn der Niederreißung der 
Schloßfreiheit immerhin Spaß gemacht. Die erſten Ziegel 
fielen, wie einſt die Mauern von Jericho, bei Poſaunenklang; 
Herr Kunze feierte das Ereigniß ganz wörtlich mit Pauken 
und Trompeten und verſchenkte die alten Ziegelſteine zur Er⸗ 
innerung an den hiſtoriſchen, durch die Schloßfreiheits⸗Lotterie 
geheiligten Moment. Schade, daß der neue Tiſſot, der 
Pariſer Federheld Lue Ger ſal, dieſes große Ereigniß für 
ſeine ſoeben erſchienenen „Berliner Skizzen“ nicht mehr hat 
verwenden können. Hier bot ſich ihm ein Anlaß zu einer 
wirklich luſtigen Skizze; was der Herr aber in ſeinem fait 
vierhundert Seiten dicken Buche geſchrieben hat, iſt von ſo 
trauriger Albernheit, daß es uns nicht einmal zum Spott 


herausfordern kann. 4 


\ 
\ 


ſamkeit und Ehrgeiz ſie ee dem wäre das Verſtändniß hier⸗ 
für bei den orten des Präſidenten aufgegangen. Begeiſtert 
stimmten die Verſammelten in das dreifache Hoch ein, welches 
Redner Set ne senden Ren auſe Banden 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, ausbrachte, und aus nden von 
Kehlen schale die Nationalhymne durch die Räume der Aus⸗ 


ſtellung hin. 8 
iſche Miniſter für Landwirthſchaft 
v. 9 295 17 5 25 w ergriff Aaken das Wort, um das Wirken 


der deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zu rühmen. Beſonders 
1 ſei deren ſelbſtändiges und unabhängiges Vor⸗ 
gehen. Während andere landwirthſchaftliche Vereinigungen in der 
Regel Anſprüche an den Staat machen, zeichne der Grundſatz der 
Selbſthilſe dieſe Geſellſchaft ganz beſonders aus, und die Erfolge, 
welche ſie auf dieſer Grundlage 9 75 habe, ſeien deshalb um jo 
achtungswerthere. Redner ſchloß mit einem Hoch auf den Präſiden⸗ 
ten der Gejellichaft. Ihm folgte der Präſident des nen 
landwirthſchaftlichen Zentralvereins, Geheimer Juſtizrath und Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Reich⸗Meyken, mit einem Hoch auf die Land⸗ 
wirlhſchaft, ferner Oberbürgermeister Selke⸗Königsberg, der 
Namens der von ihm vertretenen Stadt der deutſchen Landwirth⸗ 
Suez Dank dafür ausſprach, daß ſie Königsberg zum 

usſtellungsorte gewählt habe. Er widmete ſein Hoch der Geſell⸗ 
ſchaft, für welche nunmehr der Direktor, Geheimrath Eyth, mit 
einem Hoch auf die gaſtliche Stadt Königsberg erwiderte. Damit 
war die Feſthandlung vorüber, und es begann der Rundgang des 
Miniſters wie der Ehrengäſte und Vorſtandsmitglieder durch die 
Ausſtellung. 

Dort hatte ſich nach der kurzen Unterbrechung, welche die 
ner Bea bedingte, wiederum das lebhafteſte Treiben ent⸗ 
wickelt. Schnaubend und wiehernd trabten die herrlichſten Roſſe 
durch die Ringe; in ſorgſam abgemeſſenen Gangarten zeigten ſich 
die Kavalleriepferde unterm Reiter; mit voller Beſpannung jagte 
ein Geſchütz im Galopp daher; zweiſpännige Gefährte aller Art, 
ebenſo Viererzüge, ließen die Gleichmäßigkeit ihrer Beſpannung 
bewundern. Nicht minder bunt ging es an den Viehringen her: 
mächtige Stiere und edelgewachſene Kühe drängten ſich brüllend 
an den Brüſtungen. Ueberall ſah man die Preisrichter in emſiger 
Thätigkeſt; um ihnen die Arbeit angenehmer zu machen, find dies⸗ 
mal in ollen Ringen nette Zelte errichtet, deren weiße Linnen das 
farbenreiche Bild des Platzes noch munterer machen. In der 
Maſchinenabtheilung iſt der Geſchäftsverkehr im vollen Gange. 
Eine beſonders kräftige Anziehung übt der Gabentempel; die 
Königsberger Ausſtellung zeichnet ſich durch ganz beſonders reiche 
Dotationen für die Prämiirung aus, und unter den Ehrengaben 
fieht man Kunſtwerke hohen Werthes. Viel bewundert wird u. a. 
die des Klubs der Landwirthe in Berlin, eine Majolikaſchale in 
Form eines Siegeswagens mit wundervollem Rankenwerk aus 
Edelmetall. 5 5 

Wichtige Neuheiten finden ſich in der Abtheilung für Dung⸗ 
mittel und dort wiederum vorwiegend in dem pompöſen Aufbau, 
welchen das Verkaufs⸗Syndikat der Staßfurt⸗Leopoldshaller Kali 
werke errichtet hat. Zunächſt fallen unter der ſchönen Sammlung 
von Mineralien die prächtigen Blöcke von Sylvinit und Carnallit 
aus der Vienenburger Lagerſtätte auf, ferner Borgcitkryſtalle und 
manche andere Delikateſſen der Steinſalzregion auf, z. B. Pinnoit, 
Aſcharit, Glaubenit, Kalibont, blaues Steinja u. a. m., ſodann 
aber zeigt die Sammlung von Fabxrikaten, welche außerordentliche 
Fortſchritte, namentlich für die landwirthſchaftliche Verwerthung 
der Kaliſalzlager, neuerdings gemacht ſind. Da ſehen wir neben 
den ſchon lange bekannten gemahlenen Bergprodukten vor allem die 
hochkonzentrirten, von Chlor und Schwefelſäure freien Salze, 
welche für die feineren Kulturen, für Gartenbau alſo und nicht 
minder für die tropiſchen Gewächſe, eine immer größere Rolle zu 
ſpielen beginnen, jo die kohlenſaure Kalimagneſta, ein Neppelſo 
auf welches ſich u. a. die Augen der Tabakaoflanzer richten, weil 
man mit Fug annehmen kann, daß durch Düngung mit dieſem 
Salze nicht nur der Maſſenertrag des Tabaks geſteigert, ſondern 
vor allem auch die Qualität, die Verbrennlichkeit der Tabakblätter 
erhöht wird, während bei Düngung mit den früher üblichen chlor⸗ 
und ſchwefelſäurehaltigen Salzen oft das Gegentheil erfolgte und 
jo die Anwendbarkeit der Kaliſalze in der Tabakkultur lange Zeit 
eine recht begrenzte blieb. Es werden nach dieſer Richtung von 
den Regierungen der tabakbauenden Länder umfaſſende Verſuche 
nach gleichem Plane von Schwedt und Vierraden bis Sumatra 
angeſtellt, über deren Ergebniſſe ſchon bald Berichte vorliegen 
dürften. Weiter iſt das phosphorſaure Kali hervorzuheben, wie 
das vorgenannte Salz he 8 von dem dem Syndikate ange⸗ 
börigen Salzwerk Neu⸗Staßfurt. In dieſem Salze hat das 
Problem, eine möglichſt von Nebenbeitandtheilen freie, möglichſt 
hochprozentige und doch vollkommen n Verbindung der 
äußerit wichtigen Pflanzennährſtoffe Kalt und Phosphorſäure zu 
einem Preiſe zu fabriziren, der den Abſatz im Großen begünſtigt, 
ſeine bislang vollkommenſte Löſung gefunden, nachdem jahrzehnte⸗ 
lange dahingehende Bemühungen geſcheitert waren. Ob dieſe reinen 
und hochgradigen Salze ſich geeignet erweiſen werden, die älteren 
bochprozentigen chlor⸗ und ſchwefeiſäurehaltigen Salze, abgeſehen 
von Spezialkulturen, aus dem allgemeinen Fu dice zu ver⸗ 
drängen, bleibt ja abzuwarten; immerhin ſind dieſelben als 
intereſſante und werthvolle Neuerungen der Kaliinduſtrie mit Aner⸗ 
kennung zu begrüßen. 


Lokales. 
Poſen, den 18. Juni. bo 

Der Hamburger Geſangchor Flora, deſſen treffliche 
Ace nn hervorgehoben haben, gab geſtern im Zoolo⸗ 
He en Garten ſein vorletztes, wieder ſehr gut beſuchtes Konzert. 
der allſeſtige, freudig geſpendete Beifall, der den Geſangchor zu 
häufigen Einlagen veranlaßte, bewies am Beſten, wie ſehr ſeine 
Leiſtungen hier gefallen und anerkannt werden. Ernſte und heitere 
Vorträge wechſelten in dem reichhaltigen Programm in bunter 


Reihenfolge mit einander ab und hielten das Inkereſſe des Publi⸗ Seh 


kums ſtets wach. Präztfion und Reinheit des Vortrags, ſowie 
Sicherheit im Zuſammenwirken zeichnen den Chor in hohem Grade 
aus und liefern den beſten Beweis der guten Schulung, welche 
derſelbe unter der Leitung ſeines verdienten Direktors, Dee 
Egener, erreicht hat. Heute Abend giebt der Chor ſein letztes 
Konzert, deſſen Beſuch wir hier nochmals beſtens empfehlen wollen; 
wie bekannt, fährt der Geſangchor von hier zur Kunſt⸗ und Theater⸗ 
Ausſtellung in Wien. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Königsberg i. Pr., 17. Juni. Der zweite oſtpreußiſche Städte⸗ 
tag — 5 heute in Anmwefenheit von Vertretern faſt ſämmtlicher 
Städte Oſtpreußens eröffnet. Der Eröffnungsfeier wohnten der 
Sberpräſſdent Graf zu Stolberg- Wernigerode, die Regierungsprä⸗ 
fidenten Steinmann und Dr. v. Heydebrand und der Laſa, ſowie 
der Landeshauptmann v. Stockhauſen bei. Oberbürgermeiſter Selke⸗ 
Königsberg hielt die Degrüßungörebe: ſodann folgte ein Vortrag 
des Stadtraths Schaff- Königsberg: „Welchen Einfluß übt das neue 
Einkommenſteuergeſetz auf den Stadthaushalt der oſtpreußiſchen 
Städte aus.“ l 

Zu Ehren der VI. Landwirthſchafts⸗Ausſtellung fand geſtern 
Abend bei prachtvollem Wetter in dem glänzend geſchmückten und 
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feſtlich beleuchteten vereinigten Börſen⸗ und Logengarten am Schloß: 
5 er großes Abendfeſt mit Konzert ſtatt, welches glänzend 
erlief. 


Karlsruhe, 17. Juni. Die zweite Kammer bewilligte 
nahezu einſtimmig die für den Ankauf von Gebäuden zum 
Umbau des Bahnhofes in Baſel geforderten 1 787 000 Mark. 

München, 17. Juni. Der vom Schwurgericht wegen Mordes 
zum Tode verurtheilte, aber zu lebenslänglichem Zuchthaus be⸗ 
gnadigte Malergehilfe Schindler, welcher ſeit 5 Tagen in das 
hieſige Zuchthaus eingeliefert worden iſt, hat heute früh einen 
Zellengenoſſen nach Wortwechſel mit der Scheere erſtochen. 

traubing, 17. Juni. Geſtern erſchoß ſich der 
Einjährig⸗Freiwillige Pöllmann, weil er mit dreitägigem Mittel⸗ 
arreſt infolge Lachens beim Spalierſtehen während der Fron⸗ 
leichnamsprozeſſion beſtraft worden war. 

Würzburg, 17. Juni. Profeſſor Fiſcher hat den ihm 
angebotenen Lehrſtuhl für Chemie an der Berliner Univerſität 
angenommen. 


Wien, 17. Juni. Der Eiſenbahnausſchuß nahm die Vorlage 
betreffend die Abänderung der Staatsgarantie für die Süd⸗Nord⸗ 
deutſche Verbindungsbahn und die eventuelle Einlöſunz durch den 
Staat ſowie das hierauf bezügliche Uebereinkommen an. 

Wien, 17. Juni. Nach einer Meldung der „Polit. Corr.“ 
aus Belgrad iſt die Wahl eines Regenten an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Protitſch für Ende November oder Anfang Dezember in 
Ausſicht genommen. 

Petersburg, 17. Juni. 
Miniſter des n v. Giers, ſich 
Wiederherſtellung ins Ausland begeben. 

Der Botſchafter v. Schweinitz iſt geſtern mit ſeiner Familie 
abgereiſt und wird im Auguſt wieder zurückerwartet. 

Stockholm, 16. Juni. Der deutſche Konſul in Kalmar, 
Haſſelquiſt, der gleichzeitig ſpaniſcher und braſilianiſcher Vize⸗ 
konſul war, hat ſich am Dienſtag durch einen Revolverſchuß 
das Leben genommen. Als Urſache wird angegeben, daß 
Haſſelquiſt etwa 160 000 Kronen veruntreut hatte. Der Ver⸗ 
ſtorbene, welcher das 62. Lebens jahr erreicht hatte, gehörte zu 
den hervorragendſten Perſönlichkeiten der Stadt. 


Bern, 17. Juni. Der Bundesrath hat bei Profeſſor 
Huber in Halle angefragt, ob er bereit ſei, einen Entwurf für 
ein einheitliches ſchweizeriſches Zivilgeſetzbuch auszuarbeiten. 

Bern, 17. Juni. An Stelle des veritorbenen Bundesrichters 
Olgiati wurde der Kandidat der Rechten, Ständerath Soldati, 
mit 85 Stimmen von der Bundesverſammlung zum Bundesrichter 
gewählt. Der Kandidat der radikal⸗demokratiſchen Partei Colombi 


erhielt 84 Stimmen. 
Rom. 16. Juni. Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, iſt bis⸗ 


her über die Beſetzung des Berliner Botſchafterpoſtens keinerlei 
Entſcheidung getroffen, dieſelbe dürfte vielmehr erſt nach der Rück⸗ 
kehr des Königs aus Potsdam erfolgen. 


Rom, 17. Juni. Senat. Der italieniſch⸗ſſchweizeriſche 
Handelsvertrag wurde mit 98 gegen 9 Stimmen angenommen. 

Rom, 17. Juni. Der König und die Königin ſind heute 
Abend 7 Uhr 10 Minuten nach Monza abgereiſt. Die Miniſter, 
die Spitzen der Behörden und Mitglieder der Deutſchen Botſchaft 
waren auf dem Bahnhofe anweſend. Eine große Menſchenmenge 
brachte den Majeſtäten, lebhafte Huldigungen dar. 

Paris, 17. Juni. Wie die Abendblätter melden, wurde 
geſtern und heute den hieſigen Vertretern der auswärtigen 
Mächte die Blokade von Dahomey notifizirt. 

Der frühere italieniſche Miniſterpräſident Marquis di 
Rudini wird morgen hier erwartet. 

Brüſſel, 16. Juni. Wie der „Patriote“ meldet, wird 
der König in Perſon die neugewählten geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften eröffnen. 

Brüfjel, 17. Juni. Der Miniſterpräſident Beernärt 
war heute zur Tafel im Palais des Königs geladen. — Der 
Miniſterrath wird morgen den Zeitpunkt für den Zuſammen⸗ 
tritt der neuen Kammern feſtſetzen. Man glaubt, der Miniſter⸗ 
rath werde ſich auch mit der Vervollſtändigung des Kabinets 
beſchäftigen und es werde ſich eine unerhebliche Aenderung in 
der Zuſammenſetzung des Letzteren vollziehen. 

London, 16. Juni. Das Unterhaus hat die iriſche 
Unterrichtsbill in dritter Leſung angenommen. 

London, 17. Juni. Das Unterhaus hat die Vorlage, be⸗ 
trefſſend die Garantie für eine von Mauritius aufzunehmende 
Anleihe angenommen. 

Konſtantinopel, 17. Juni. Der Generaladjutant des 
Sultans, General von Hobe⸗Paſcha, iſt heute nach Berlin 
abgereiſt, um dem Kaiſer Wilhelm im Auftrage des Sultans 
die Medaillen zu überbringen, die zur Erinnerung an den 
Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin in Konſtantinopel geprägt 
worden ſind. Es ſind im Ganzen 29 Medaillen in Gold, 
69 in Silber und 761 in Bronze geſchlagen worden. Jeder 
Theilnehmer an der Fahrt ſoll ein Exemplar erhalten. General 
Hobe überbcingt gleichzeitig dem Kaiſer ein eigenhändiges 
Schreiben des Sultans. 


Konſtantinopel, 17. Juni. Der „Agence de Conſtantinople“ 
zufolge wird die Nachricht, wonach das in jedem Jahre veranſtaltete 


nach ſeiner völligen 


t zur Erinnerung an die Erlaſſung des armeniſchen organiſchen 
Statuts verboten worden ſei, von amtlicher S 
erklärt. Das Feſt habe thatſächlich ſtattgefunden. 

Athen, 16. Juni. Die Berichte des Wahlprüfungs⸗ 
komitees beantragen die Anerkennung ſämmtlicher Wahlreſultate. 
Wie verlautet, ſoll die Wahl des Kammerpräſidenten und die 
8 des Kabinets noch im Laufe der nächſten Woche 
erfolgen. 

Newyork, 17. Juni. Nach einer Meldung des „New⸗ 
York Herald“ aus Barcelona (Venezuela) hat am Dienſtag 
und Mittwoch ein erbitterter Kampf zwiſchen den Truppen des 
Präſidenten Palacio und den Aufſtändiſchen ſtattgefunden, in 
welchem die erſteren beſiegt wurden. Die Aufſtändiſchen mar⸗ 
ſchiren auf Bolivar, welches ſie glauben erobern zu können. 

Waſhington, 17. Juni. Nach einem Telegramm des 
Geſandten der Vereinigten Staaten in Caracas ſoll Präſi⸗ 
dent Palacio von ſeinem Poſten zurückgetreten ſein. In Ve⸗ 
nezuela herrſche jetzt Ruhe. Der Bundes rath werde die Exe⸗ 


kutivgewalt ausüben, bis der demnächſt zuſammentretende Kon⸗ D 


greß einen neuen Präfidenten gewählt haben wird. 


Dem Vernehmen nach wird der — 


eite für unbegründet | 


Wollmärkte. 
Berlin, 17. Juni. Man ſieht dem biefigen Wollmarkt 
mit einer gewiſſen Zuverſicht auf eine feſte Tendenz entgegen. 
Die Einlieferungen auf Stadtichläger. die beim Beginn der neuen 
Schur kaum 700 Ztr aufwieſen, haben ſich erheblich vermehrt 
durch Zufuhren der verſchiedenſten Dominien und durch die An⸗ 
kunft der Partien, welche hieſige Händler angeſichts der gedrückten 
Preiſe in den letzten auswärtigen Märkten erworben. Angemeldet 
zum offenen Markte in die Zelte des Berliner Lagerhofs ſind bis 
jetzt ca. 10 000 Ztr. 
Leipzig, 17. Juni. Wollmarkt Die Zufuhren betrugen 
— Se: a ſtärker als im Vorjahre. Schlanker Abſatz, Preiſe 


London, 16. Juni. Wollauftion. Lebhafte Betheiligung, 
Eröffnungspreiſe ſeſt behauptet. { 

Bradford, 16. Juni. Wolle flau, engliſche feſter; Mohair⸗ 
wolle geſchäftslos. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Juni 1892. 


Dat u m arometer auf 0 
Gr. reduz. inmm:!! Win d. Wetter. t. Celſ 

Stund e. 66 m Seehöhe. Grad 
17. Nachm. 2 55,2 N ͤ mäßig | bede +18, 
17. Abends 9 7551 | NO leiser Z. trübe 715.1 
18. Morgs. 7 754,3 ON) leicht heiter I+15,5 

Am 17. Juni Wärme⸗Maximum - 19,5° Celſ. 

Am 17. ⸗ Wärme⸗Minimum + 79° = 


Vroduften- und Vörſenberichte. 


Jonds⸗Kkurſe. 

Sr. 17. Juni. Schwächer. 

old in Barren pr. Kilo 2786 Br., 2782 Gd. 

Silber in Barren pr. Kilo 119,85 Br., 119,35 Gd. 

Breslau, 17. Juni. (Schlußkurſe.) Sich befeſtigend. 

Neue Zproz. Reichsagleihe 87.60, 3½ proz. L.⸗Pfandbr. 98,20, 
Konſol. Türken 20,50, Türk. Looſe 93,00, Aproz. ung. Goldrente 
94,25, Bresl. Diskontobank 97,30, Breslauer Wechslerbank 98 50, 
Kreditaktien 170,65, Schleſ. Bankverein 114,50, Donnersmarckhütte 
86,50, Flöther Maſchinenbau ——, Kattowitzer Aktien⸗Geſellchaft, 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 118,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 57,50, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 84,00, Schleſ. Cement 119,00, Oppeln. 

ement 91,00, Schl. D. 1 ——. Kramſta 128,00, Schie‘. 
Zinkaktien 194,00 Laurahũtte 113,50, Verein. Oelfabr. 88 75, 

eſterreich. Banknoten 170,80, Ruſſ. Banknoten 207,90, Gieſe! 
Cement 83,00. 

5 n. M., 17. Juni. (Schlußkurſe!. Schwach. 

Lond. Wechſel 20,38, Aproz. Reichsanleihe 107,00, öſterr. Silber⸗ 
rente 80,80, 4 proz. Papierrente 81,40, do. 4proz. Goldrente 96,3), 
1860er Looſe 126,80, 4proz. ung. Goldrente 94,30, Italiener 91,70, 
1880 er Ruſſen 9500 3. Oxientanl. 68 20, untfiz. Egypter 98,50, 
konv. Türken 20,45, Aproz. türk. Anl. 85 70, proz. port. Anl. 24 10, 
5proz. ſerb. Rente 83,00, 5proz. amort Rumänier 97,90, proz. 
konſol. Mexik. 85,40, Böhm. Weſtbahn 305 ¼½, Böhm. Nordb. 157%, 
Franzoſen 261, Saltzter 192¾ Gotthardbahn 14390, Lombarden 
881, Lübeck⸗Büchen 146,00, Nordweſtbahn 183 ¼, Kreditaktien 272, 
Darmſtädter 141,40, Mitteld. Kredit 101.50, Reichsb. 149,50, Disk. 
Kommandit 195,90, Dresdner Bank 149,00, Parſſer Wechſel 80,866 
Wiener Wechſel 170,55, ſerbiſche Tabaksrente 83,00, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 131,00, Dortmund. Union 62,00, Harpener Bergwerk 148 20, 
Hibernia 121,10, 4proz. Spanier 66,80, Mainzer 115,50. 

Privatdiskont 2¼ Proz. 


3 
as Shut der Börſe: Kreditaktien 271¾, Disk.⸗Kommandt! 
195,90, Portugieſen —,—. g 
Wien, 17. Juni. (Schlußkurſe). Im 


\ Anſchluſſe an Berlin 
vorwiegend ſchwach, Kreditaktien auf Platzkäufe feſt. 

Oeſterr 4½% Papterr. 95,60, do. 5proz. 100,90, do. Silberr. 
35,25, do. Goldrente 113,45, 4proz. ung. Goldrente 110,95, 5proz. 
do. Papierr. 100,70, Länderbank 222,25, öſterr. Kreditakt. 319,87 ½, 
ungar. Kreditaktien 362 50 Wien. Bk.⸗V. 116,50, Elbethalbahn 228,75, 
Galtzier 215,00, Lemberg⸗Czernowitz 244,50, Lombarden 100,10, 
Nordweſtbahn 215,50, Tabaksaktien 179,25, Napoleons 9,49, ark⸗ 
noten 58.57 ¼, Ruſſ. Banknoten 1.21 ¾8, Silbercoupons 100,00, Buls 
gariſche Anleihe 105.50. 

Petersburg, 17. Juni. Wechſel auf London 97,70, Ruſſiſche 
II., Orientanleihe 103, do. III. Ortentanleihe 105, do. Bank für 
auswärtigen Handel 252, Petersburger Diskontobank 473, War⸗ 
ſchauer Diskontobank „Petersb. internat. Bank 433, an 
2½ proz. Bodenkredit⸗Pfandbrieſe 148°/,, Große Ruſſ. Eitenbahn 
343, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 116¼. Privatdistont 4. 


N Fro arte 
Köln, 17. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loko —,—, 
do. fremder loko ——, per Juli 18,80, per Nov. —, Roggen 
hieſiger loko 19,25, fremder lolo 21,00, per Juli 18,90, per Nov. 
—, Hafer biefiger loko 15,00, fremder ——. Nüböl loko 56,00, per 
Okto ii 53,70. — ne: R 
uni. 


urg, 17. J 
(oto neuer 193—202. 


neuer 176 —180 


p. Juni⸗Juli 26 Br., per 
25½ Br., per Sept.⸗Oktober 26, 
1500 Sad etroleum 

Aug.⸗Dez. 5,75 


: Trübe. 
Bamb 17. Juni. Zudermartt (Schlußbericht. 
uder I. Proba 88 C A 


ag 
an Bord Hamburg v. 
12.90, p. Dez. 17.8 


Juni. Produktenmarkt. Weizen loko feſt, p. Mai⸗ 
p. Herbſt 8,01 Gd., 8,03 Bee afer p. 
ai⸗Junt — „ — 3 H „42 Gd., 5,44 Br. — 
Mais p. Mai⸗Juni 4,89 Gd., 4,91 Br., Juli⸗Auguſt > Gd., 
4,97 Br. Koblraps 11,60 Gd., 11,70 Br. — Wetter: Schön. 
Paris, 17. Juni. Getretdemarkt. (Schlußberlcht.) Wetzen matt, 
p. ni 23,60, p. Juli 23,80, p. Juli⸗Auguſt 23,90, p. © 
r. 24,40. Roggen matt, p. Junk 16,40, p. Sept.⸗Dez. 16,20. 
Mehl matt, p. Juni 52,30, per Juli 53,10, p. Juli⸗Auguſt 58,50, 
9. Sept.⸗Dez. 54 30. Rüdöl träge, p. Juni 55,25, p. Juli 55,75, 


K 1 
1 


mmm ET LE EETTEEETETEET — — u 
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| Be li⸗Auauſt 55,75, p. Septbr.⸗Dezbr. 56,75. Epiritus u Newyork, 17. Juni. 8 5 Plpeline ecr⸗ 
8 En 75, per Juli 49,25, v. Juli⸗Auguſt 49,00, p. itficates 2 uli 55. Weizen ver Dezember 9 
— Wetter: Regneriſch. New „ 16. Juni. Waarenbericht. Sambal in New⸗ 1 
a 17. Sunt. (Schlußbericht) Robzucker 0 FERE: Dort 7“ 10 ya in New⸗Orleans 7%,. Raff. Petroleum Standard 
loko 37,75. Weißer Zucker beh., Nr. 3 per 100 Kilogramm] white in New⸗Vork 6,00 Gd., do. Standard white 8 
v. Juni 38,12 %, p. Juli 38,25, p. Juli⸗Aug. 38,37 ½, p. Oktbr⸗ 5.95 Gd. Rohes Petroleum in New vork 5,30, do. Pipel ne 
Jan. 36, Certificates per Juli 55. Ruhig, ſtetig. San loko 6,75, do. 
avre, 17. Juni. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Ziegler] Rohe u. Brothers 7,00. Zucker (Fair a uscovad.) 2%. Mate 
o.), Kaffee, good average Santos, p. Juni 80,75, p. Sept. | New) p. Juli 54%, Aug. 53¼, Sept. 53% other hege (ofo 
79,50, 5 DR 77,00. Behauptet. 93 ½. Kaffee Rio Nı.7, —. Mehl (Spring clears) 3 D. 30 
a 7. Juni. (Zelegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler rt 2°,,. Kupfer —,—. Rother Wetzen Xunt 86 Pe p. ‚Sa 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 15 Points Baiſſe. 87, Auguſt 87'/,, per 5 87¾. Kaffee Nr. 7 low ord 
. 2 und Santos Feiertag. p. Ju Hr 11,67, p. Sept. 11,67. 
5 Amſterdam, 17. Juni. Getreidemarkt. Weizen auf Termine Weizen eröffnete ſchwach auf Verkäufe von Platzſpekulanten, 
7 böben, p. Nov. 214. — Roggen loko feſt, do. auf Termine willig, ſpäter beſſer auf ungünſtige Witterung im Nordoſten und auf ſtarke 
Oktober 179, 3 ur 175. Raps p. Herbſt —. Rüböl lofo | Dedungen der Baiſſters 
8% p. — ft 25°. Mais höher auf 88 Witterung und reichliche Deckungen 
Amſterdam, 705 Juni. 1 > ordinary 54'),. der & ſiers. 
ſterdam, 17. Juni. Bancazinn 6 eago, 16. Junk per Juli 78¼ per Auguſt 78 ¼. 
2 Antwerpen, 15 sn Beholeummart, JS Alugberiöt) Raf⸗ Mats 5 Wei E Jul 48 / Spes 9 ort clear 7,12. Pork p. Juli 11,67. 
A finirtes Type weiß 1010 bez. u. Br., p. Juni 13¼ Br., p. Juli N feſt und ſteigend auf Berichte über Ernteſchäden in 
5 2 Se 2 ar a eo Wilkens . Mais fteigend auf umfangreiche Deckungstäuf 
7. Jun egr. der Herren en als ſteigend auf umfangreiche Deckungskäufe. 
Wolle La Plata⸗Zug, Type B. p. Juni —, p. Jul 5 8 a 


Mk. Lolo 177—208 Mt. er Far ie asqu 
19 505 5 he Julke 5 Be es 
e3., per 52 or = 
Seb, — Bes. Der Seen 10 5 30456 De 3 
oggen per ogramm. 0 e 
Termine höher. Gekünd. 1650 Tonnen. Künbignne 121 . 
Loko 183—194 M. nach Qualität. Lieferungsqualſtät 194 M., 
3 186 = Wagen bez., per dieſer Monat 192.25—193.5 
bez., per Juni⸗Juli 188,25—189,5 bez., per Juli⸗Auguf 179,25 bis 
1 9 75 5 be, ar Auguft-Bepibr —, per Sept.⸗Okt. 174,5—175,5 bez., 
No — 
Gerſte per 1000 Kilogramm Still. 4 und kleine 135 


Haf er per 1000 Kilogr. Loko . Termine 
öher. Gekündigt 100 Tonnen. Kündigungspreis 148,5 Mart 
to 146—1 a 1 Qual. BieferungBauafttät 149 M 

e auter 152—160 bez., feiner 161 bis 

ſchleſ. 1 Pt mittel bis guter 152-159 bez. 
5 260165 bez. per dieſen Mono, — bez., per Iuni⸗ Juli 
148,5 5 566. per Juli⸗ Auguſt 146 M., per Septbr.⸗Oktbr. 145,25 bis 


3 
5 Nas rer 1000 Kilogramm. Loko feſt. Termine 


Comp 

4.75 r Sept. —, Okt. 4,80 bez., November —, Dezember Berlin, 18. Juni. Wetter: Bedeckt öher. Gelündigt — Tonnen. Kündi 8 ie 
3 4,85 b Newyork, 17. Juni. Weizen p. Junt 85 ¼ C., ver Juli 86 ¼.] Loko 126—130 M. nach Qual., per dle fen Monat 126 — 
. 1 17. Juni. Getreidemarkt. Weizen behauptet. . und Aktien⸗Börſe. ver Junk⸗ Juli 121,5 M., per Juli⸗Auguſt — M., per Septbr⸗Oktbr. 
* Roggen 5 Hafer ruhig. Gerſte vernachläſſigt. Hd. Berlin, Juni. Die heutige Börſe eröffnete auf 120 M 


Erbſen p 1000 Kilo Kochwaare 190— 
156170 M. nach Qualtät. 0 W., Butterwanze 
Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo b Sack 
Termine höher. Geründtgt. — Sack. n e — 
per dieſen Monat 26,3—26,35 bez., der Junſ⸗Julſ 26,1 2715 ber. 
per Juli⸗Auguſt 25,15 — 25,25 bez., per Auguft-Septbr. — bez., per 


. London. 17. Juni. 96 pCt. Javazucker tloko 15%, ruhig, 
4 Rüben⸗Rohzucker [oto 13'/, matt. 
Br London, 17. Juni. Chilt⸗Kupfer 45°%,, per 3 Monat 46. 
Ru, London, 17. Juni. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten. 
* — Wetter: Kühl. . 

London, 17. Zunt. Getreidemarkt. (Anfangsbericht). Fremde 


Den Gebieten in f 5 Haltung bei ſtillem Geſchäft. Einen 

ngünſtigen Einfluß übte beſonders der weitere Rückgang der 

zu iſchen Noten aus. Im Anſchluß hieran waren beſonders 
dre Fonds, Warſchau⸗Wiener und ruſſiſche Südweſtbahn Be 
Ung Wia Italiener und Zprozentige einheimiſche Anle 


5 . Helen ſich gleichfalls niedriger. Auf dem Bankaktienmarkte erlitten 

* 80460 8 55 letztem Montag: Weizen 33 820, Gerſte 1350, Hafer un Werte unse 3a 9 5 An 5 — 555 Brebit, ar Ye E Be a lch a A, Höber. ‚sen 12 

5 ommandit und Deutſche Bank. Auch die leitenden Hütten⸗ un = Fb 
5 Weizen und Mals weichend, Gerſte und Mehl kaum behauptet. Kohlenwerthe wurden zu niedrigen Kürſen abgegeben; namentlich Ründigungäprel 8 — M. Loko mit Faß —, 


„ per Juni⸗Juli —— bez., per Jull⸗ Au — 2 —.— 
. 52—52,5—52,4 bez., der Olt-Nöb. 51,9 bez. e 
Base wa 79 5 p. 100 Kilo brutto incl. 

Loko 35,00 echte v. loko —.— M. 2 


erlitten Bochumer, Dortmunder und Laura recht erhebliche Kurs⸗ 
einbußen. Auf dem Eiſenbahnmarkte waren die öſterreichiſchen 
Transportwerthe wenig verändert; die ſchweizeriſchen und italieni⸗ 
ſchen gaben durchweg nach. Von den einheimiſchen waren Marien⸗ 
burger und Oſtpreußen ſehr gedrückt. Lloyd und Dynamit Truſt 
konnten ſich behaupten. Im ſpäteren Verlaufe machte ſich auf 
allen Gebieten eine etwas feſtere Haltung geltend. In der zweiten 
Stunde machte ſich wiederum auf allen Gebieten eine ſchwache 
Besen geltend. Die Nachbörſe war matt. Privatdiskont 2 


rozent. 
Vroduftten-Vörſe. 


Berlin, 17. Juni. Der Getreidemarkt zeigte heute eine all⸗ 
Ban fo feſte Tendenz auf höhere Notirungen aus Newyork und 
lagen über den Saatenſtand in Rußland, wo namentlich die 
Schäden durch Roſt zunehmen ſollen. Man glaubt deshalb, daß 
die in nahe Ausſicht geſtellte Aufhebung der Ausfuhrverbote noch 
längere Zeit hinausgeſchoben werden wird. Weizen zog bei 
ſtillem Geſchäft ca. 2 M. an, hintere Sichten waren bevorzugt. 
n Roggen war das Geſchäft lebhafter, A in für hintere 


ondon, 17. Jen Getreidemarkt. (Schtußbericht) Ben 
ſtetig, mitunter feſter, jedoch ruhig. Gerſte, Mehl el ri 
ene — 4 % Sun! ſtetig, gesch 8 15 1b. niedrige 


eum (Raffintrte® Standard whit „100 0 Milogr. mi 
geb — Poſten von 100 Ztr. Termine Be 0 eh — 
* gptıge reis — M. Loko —, per biefen 3 Mount — Mart 


ürz⸗ 

Spiritus mit 50 M. Berbrauchsabga 

Proz. = 10000 Proz. nach . enbiak — * 3 » 

aungspreis —,— M. Loko e 5 56,4 — 

ge f m Br "er. 8e 
LN de 36,9 15 85 


Kündigungsprei Jo ohne 
100 Otter à 100 
Ltr. Kündi⸗ 


G en 1 Juni. Die Vorräthe von Roheiſen in den 
Stores Ben ſich auf 437735 Tons gegen 514 984 Tons im 


vori ze 
zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 75 ge⸗ 
gen 69 bs en Jahre 
Br! verpool, 17. Juni. Getreidemarkt. Weizen und Mais 
1 1 d. niedriger, Mehl ruhig. 
* Liverpool. 17. Juni. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ 
7 matzlicher Umſatz 7 00 Ballen. Ruhig. Tagesimport 2000 B. 
I Liner pool, 17. Juni, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
5 Umſatz 7000 B., davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. 
. Amerikaner unverändert, Surats ruhig. 
3 Middl. ameritan. Lieferungen: Juli⸗Auguſt 4%, Verkäufer⸗ 
N preis, Aug.⸗Sept. 42 1 Sept.⸗Okt. 4, Käufer⸗ 
i preis, Nov.⸗Dez. END 
be, Liverpoal Juni. o Haumwollen⸗ Wochenbericht . 
. Umſatz 200 . "do von amertkaniſch. 37 000 B., do. für Speku⸗ 
75 lation 4000 B., do. für Export 1000 B., do. für wirkl. Konſum 
on desgl. unmittelbar ex. Schiff 53.000, wirkl. Export 6000 


Spiritus 1110 30 M. Verb ee 
Proz. = 10 000 * ud 1 2 Ge ner — 
gungsprels — ofo mit Faß —. p. dieſen Monat 

Spiritus mit 70 Mart. Verbrauchsabgabe. Feſter. Ge⸗ 
kündigt 10 000 Liter. ee 35,7 M., ver dieſen 

ee von denen Juli⸗Auguſt 1%, M. und September⸗Oktober Mond und per Juni⸗Juli 35,7—35,9 bez., per Juli⸗Auguſt 35,9 
2% M. gewannen. Nahe Sichten waren in Folge zſtarker Kanal⸗ bis 36,1 bez. ver Auguſt⸗ September 36,6 —36,5—36,7 bez., ver 
liſte weniger beachtet und nur reichli M. beſſer. afer ſtill September 37,1—36,9—37,1 bez., per Sept.⸗Oktbr. 36.7366 bis 
aber behauptet. Mais auf höhere Ans en aus Nordamerika | 36,8 bez., per 88 5 Nobbr 36 36 —36,1 bez., per Nov.⸗Dezbr. und 
ſehr feſt und 1 M. höher. Der Bedarf für effektive Waare iſt jebr per Dez.⸗ he 35,6—35,8 bez., per April⸗Mai 1893 36,7 bis 

bez. 


4 B., Import der Woche 38 000 B., davon amerikanſſche 29 000 B., ſchwach geworden, da Brennerelen nicht mehr kaufen. Ro ggen⸗ 36.6367 

8 Vordath 1624000 B., davon amerikaniſche 1404000 ſchwim⸗[mehl feſt, hintere Termine bevorzugt und höher bezahlt. Rü b 61 Ae en Nr. 00 2855, Nr. 0 25,00—23,5 bez. 

Be“ mend nach Großbritannien 85 000 B., davon amerikaniſche 55 000 B. auf höheres Paris und Käufe der Plagſpeknlatlon ½% M. beſſer. — Feine Marken über Notiz bezahlt. 

8 Petersburg, 17. Juni. Produktenmarkt. Talg loko 54,00, Spiritus war für Lokowaare um ½ M. billiger. Termine e Nr. 0 u. 1 26,5 — 25,5 bez., do. feine Mar⸗ 

. Fr ach 52,00, Weizen loko 13,00, Roggen loko 11,00, Hafer | eröffneten in ſchwacher Haltung, zogen dann aber über geitrigen ken Nr. 0 u. 1 27,75—26,5 bez., Nr. 0 1½ Mk. höher als Nr. 0 
oko 4,90, Hanf loko 46,06, Leinſaat loko 14,50. — Trübe. Schlußwerth an. und 1 per 100 Kilogr. br. inkl. Sack. 


Feste Umrechnung: I Livrel Sterling 120 M. 1. Doll. 4¼½ m. 160 Fub. — 326 M. 1 Gulden österr. W. — 2 M. 7 Gulden odd W. — 12;M. I Gulden hell. W. I M. 70 flf., I Frano oder I Lirs eder | Pessta 8% o, 


Srnson. 20. T. — 105,5 6. 2 R warsch-Tores eid-rrier.5 e. Kyn-G. Mrz. 120)|4%/, 
— , ra 30 133.25 er ce 5 | 86, de. wien.) 4 | der de. var. 11006 
Amstordam.. 4 1 T. 1168,40 9. 3½ io. N Welohsefbehn 5 rr. 100% 4 12,36 m@ 
don 3% pt 25 er 1 2 2 75 0000/3 ¼% 92,60 G 
428,0 6 5 35. 4½ 16,80 bz 3 
— 4.28.80 d 60, 8t.- We. 84 4 ; 12020 ma 
3 1124,75 w 4 66,80 0 2 131.59 © 8 
— | 23,20 we 
, — | 69,16 bet 
1 27.60 be — 11386, 50 d 
. £ N I | 20,40 8. — [118,99 bz 
9087 0 5 1 * 0 4 76,20 8. = 73,60 br 
4, 


16.2: bz . 8 
5 | 5%51163, 5 4 92,75 za | vaatsioikien. „| — | 67.90 hr 


Gold-Dollars nun 

Engi. Not. I Pfd.Steri, „Sts.- 0 30 93,40 2 499 

* do. do. 4 22 80 0 ai 822 a 5 
2 . . do. do, 4½ 00,90 , 8. 

Muss. Noten 100 f. . 227 10 e . 

40. 1 — 255,00 m BR 

do.Tom-Bg.-A. 

WionercrAn. 5 | 
— 


Eisenbahn-Stamm-Aktien. rig 
52.25 d G. Aachen-Mastr. 3%, 


86,70 d Altenbg.-Zeitz 
66,25 @ 


85,50 0 
96.50 G 
Posoner Prov.- ½ 81,25 0 K 


e ere ; 1 1 örkisch 2% 86,33 
Barliner.... x 7 5 iörg-M | 30 
do 110.25 G 8 ac Peta. 4 
19330 8 0 2 Mürl. 4 Warseh| 8 103,8) © 
. Narsohl.-Mörk. 01,69 bz . T7 ; „ei 
2 Oster. db. 1 | 77.46 br 5 ö aa. 
96,50 br Sasibarn ....| D 29,00 u 8 
b. An Starer -Posen) 44 102.40 ve 
97,16 bz 888-—-89 Weimar.Gors | — | 17,80 ba 
„Pr. Werrabahn....] — | 68,16 = 
26.56 4 om. 103 x Alzreohtsbenn| I | 37,30 
Aussig-Taplitz) 20 414,00 * 
Böhm. Nord. 


Sera See 


261.00 nr 
‚123,00 a 
127 40 


4 
* 


Stsohe H.-Anl. 4 106,80 4 
doo do- 3½ 00,4 @ 
87.70 8 
106,75 »= 
100,40 va G. 
87,70 K 
101,30 G 
100,10 8 


98, % ba 
98,00 *. G. 


Sees 
Ss 86 
I: 


do, 0. 
#ras. oont Anl.“ 4 
do, do. 


8 


58 
887 
282 
ee 2 


ER 


121,84 . 


Sen 


— eg — 
Fr 
2 
88 


Dunz, Nypeth-Benkı: 
M Sage U 


285 
888 


RPÄPFPEZ es 5 
RP PR i fege Eger 


8 
S 


6,75 eG 
95,20 bz 


85 
8 


41e 
- 
2888 
88 


5 


18881811 5 


8 


164,25 br 8. 


* 

= 
s » 

“ 

2 

No 


Bad. Eisonb.-A, 0 
d 2. Anleihe „Orionti8 
‚Brom. A. 1890 3 - 68,10 ur 


do. 1886| 3 94,75 kz 
‚de, nmort Anl.] 3½ 159,50 wer 
Bäche. Sts. Anl. 866 


3 87,96 

3, 164,00 — 
138.60 dx Auge de. linde 4 

143.00 8 N 3 | 8640 m 8 e Centre yt Ce- 3 ½¼ 


Druck und Verlag der Hof der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röftel) in Voſen 


80,60 vr 
107,0 @ 
166,80 @ 


888 83 
38878 85 
. 


Eiert.-Ger.| 9 * d 
It. dune 1% 143,87 a 
N Dis 167,99 nz 


112 75 0 
3 81,00 vr 5 
4 | 7375 m \ „4 17 , 
— — ͤ —üũ—ᷣ——k — 


228 


5 „ e K 
83 
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